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34uô toas hefteten bie organischen !Öerbinbungen 1

2Bir meinen mit biefer grage bie ©toffe, ans
benen bie organifpen unb lebenben Körper auf»
gebaut finb. Oie 2ÏIten fpraepen bon bier ©le»

tnenten, auS benen bie gange Sßelt beftepen
follte: btefc toaren bie Suft, baS 2Baffer, bie ©rbe
unb baS geuer. ©rft, als bie frühere Sllcpemie,
bie fiep pauptfâcplich barauf berfteifte, auS mim
bertnertigen SJtetallen ©olb perguftellen, bei
beren ©emüpungen aber auch mieptige epemifepe
ïatfacpeit gefunben tourben, mepr unb rnepr
bon ber eigentlichen ©pemie abgelöft tourbe, ber
e§ barum 31t tun toar, bie ©igenfepaften ber
©toffe feftguftellen, tonnten bie mirflicpen
©runbbauftoffe, bie 2ltome, auS benen bie SBelt
gufammengefept ift, gefunben tnerben.

Oa man fid) natürlicpermeife gmtäcpft mit
ben leicpter gu erforfepenben ©toffen befepäf»
ügte, entftanb bie anorganifepe ©pemie; ®e"
biet finb bie SJtineralien unb bie (Safe; b. p. bie
©toffe in feftem, ftiiffigem unb gasförmigem
3uftanbe, fotoeit fie in ber unbelebten Statur gu
finben finb.

^ ©rft, napbent pieburp fip bie 3ahl unb bie
Reinheit ber pemifpen ttnterfupungSmetpoben
bermeprt unb berbeffert hotten, tonnte man
aup an bie ©rforfputtg ber organifpen, b. p.
utit ben lebenben Organismen im 3ufammem
hung ftehenben ©toffe gehen. OieS toar infofern
fpmieriger, atS es fief) piebei um SJtaterie pan»
belt, bie burd) pemifpe ©inmirfungen teinter
äerftört toirb, als SJtetalle unb ©efteine.

©erabe biefe ß^ftörung aber brachte ben Um»
ftonb gur Kenntnis, bafj babei bielfach baS Sie»

fultat Sople tnar; man muffte barauS fpliefjen,
baff ber ^loplenftoff, eines ber pemifpen ©le»
mente, in hohem (Srabe an ber 3ufammen=
feung biefer SRaterien beteiligt ift.

Sie 2t n a I h f e, b. t). bie Trennung ober
©Reibung ber SSeftanbteile eines ©toffeS, ift
bas SRittel ju feiner ©rforfthung, barum heifft
bie ©hemie auch auf SDeutfd} bie ©cheibetunft;
mit ihr ging mehr ober toeniger parade! pie

©hntpefe ober ^nfammenfepung; man
berfuepte, oft mit ©rfotg, bie ©toffe toieber auf»
SUbauen. 3)ieS half auch ba^u, tiefer in bie Qu-
fammenhänge einjubringen; toie 3. S3, ein an»
9ehenber Uhrmacher ein Uhrtnert gerlegt unb
baburch feinen 2tufbau ertennt, aber bann eS

auch toieber sufammenfebt, unb fo erft qändich
bas SBert tennen lernt.

Stehen beut Itohtenftoff fanb man als faft
fmnter oorhanbeneS ©tement in ben organifdien
Stoffen ben SBafferftoff: baher nennt man auch
bte organifche ©hemie bie ©hemie ber Zopten»
tuafferftoffe.

S)er ^tohlenftoff ift biertoertig. SBaS helfet
bas? ^ebeS 2ttom ober ©runbteitchen beS

ÄohtenftoffeS hat fojitfagen bier Slrme, mit
benen eS (ich mit anberen ©tementen Oerbinben
fann. ®er SBafferftoff ift eintoertig er hat nur
ein 2termd)en, tann atfo nur eines ber Sterm»

(peu beS ÛohtenftoffatomeS fefthatten. SBenn
mir atfo eine „gefättigte" Uohtenraafferftoff»
Oerbinbitng haben, fo füllten, inenn fich fünft
teine ©temente barin befinben, ftetS biermal
mehr SBafferftoffatom ebarin fein, atS lohten»
ftoffatome, maS aber burd) bie gegenfeitige ©in»
bung bon Sttomen nicht gutrifft.

®ie einfachfte biefer ©erbinbungen ift baS

(SrübengaS ober SJtethan; ein gasförmiger .(tör»

per, ber fiep in Jtohtenbergmerten häälft ber»

berbti^ geigt, toenn er 31t ©rplofiorten, fo»

genannten ©<h!agtoettern führt. 2!u^ im
©chlamm bon $eid>en unb tpfütien !ann man
baS SJtethan finben: man braud)t nur mit
einem Stäbchen ben ©djlanun aufgumirbeln;
bie ©aSbïafen, bie babei an bie Oberfläche font»

men, finb SJtethan; man fann fie !eid)t, 3. 23.

in einer mit SBaffer gefüllten umgefehrten
gfafcpe auffangen; baS ©aS brennt, angegün»
bet, mit fchtoacher flamme.

S)aS SJtethan hat bie 3ufammenfehung
H

C—H4 ober anfchaulicher H—C—H. 3eöeS

H

Slermcpen beS ^ohlenftoffeS (C) gibt fein £>änb»
chen einem SBafferftoffhänbchen H).

SBenn nun aber in einer folgen ©erbinbung
mepr als ein .(îohlenftoffatom fich borfinbet, fo
merben fiep gunäöpft biefe beiben unter fiep Oer»

binben, unb ba pier bon jebem folcpen ein
2!ermcpen befept ift, bleiben bei groei Kopien»
ftoffatomen nur nod) fecpS frei für bie SBaffer»

H H

ftoffteilcpen: H — C—C—H. Oiefe ©erbinbuug
H H

ift alfo fepon fompligierter, obfcpon fie biefelben
©lemente entpält, tnie baS SJÎetpan. Oer näcpfte
gefättigte ^oplentbafferftoff pat brei C unb aept
H; bann fommt ber mit bier C unb 10 H. 25er
gtoeite peipt Sletpen, ber britte s43ropan, ber
bier te ©utan (lueil bie ©utterfäure in ber ratt»
gigen ©utter bon ipm abgeleitet ift). ©0 gept
es meiter. Stun fann aber bei ben ©erbinbun»
gen biefer 2lrt nid)t nur SBafferftoff mit bem
^oplenftoff berbunben fein; eS fönnen in man»
nigfacper SBeife aucp anbere ©lemente fiep am
Slufbau beteiligen. 3unäcpft finben mir als
tnicptigfteS ber ©auer (0). 2Bir fennen ipn als
©eftanbteil beS SBafferS, baS bie 3uf°mmen»
fepung pat: HÖH, alfo gtoei SBafferftoffatome

an einem ©auerftoffatom. Oer ©auerftoff, ber
ettoa einen fünftel ber Suft auSmacpt unb opne
ben toir niept leben fönnten, ift gmeimertig; alfo
ift baS 2Ba(fer eine gefättigte ©erbinbung bon
biefeit beiben ©lementen.

SJtan pai bann gefunben, bap fiep gemiffe
©ruppen bon ©lementen in einer 2trt benep

men, bie faft ber eines ©lementeS gleicpt. ©ie
haften fefter gufammen als anbere. §ier finben

H
mir gunäepft bie ©ruppe HC ober CHs. SBenn

H

man bies auf bas SJÎetpan begiept, fo mürbe
feine gormel fein: H—CH3. ©ine anbere folcpe
©ruppe ift OH; alfo märe baS SBaffer H—OH.
gerner finben mir bie ©ruppe CO—OH, beren
Slnmefenpeit am ©nbe einer .Üoplenmafferftoff-
berbinbung bom biSper bepanbelten $ppuS an»
geigt, bafs mir eS mit einer organifepen © ä u r e

gu tun paben. Oie einfacpfte biefer ©äuren ift
bie Slmeifenfäure H—C-0—OH; bie näcpfte ift
bie ©ffigfäure CH3—C—O—OH. SBir bemer
fen auep, öap ein 2ltom gmeimertigen ©auerftof»
feS mit einem beS eintoertigen SBafferftoffeff
eine ©ruppe bilbet, bie nur eintoertig ift, toeil
nur nocp ein Slermcpen beS ©auerftoffeS übrig
bleibt gur ©erbinbung mit anberen ©ruppen,
alfo —OH.

©is bapin paben mir eS mit einfachen Steipen
gu tun gepabt; inbem (menigftenS auf bem 5pa

pier) bie ßoplenmafferftoffe eine eingige ^tette
bilbeten. Stun finb aber aucp ©ergtoeigungen
möglich, fö bap bei größerer Slngapl bon
.doplenftoffatomen bie gleicpe 3apl bon É5affer»
ftoff» ober ©auerftoffatomen je naep iprer ©tel
lung berfepiebene äpnlicpe ©toffe ergeben (Sei»
tenïetten).

©in meitereS ©lement, baS fiep häufig bor
finbet, ift ber ©tidftoff. Oiefer gasförmige Äör
per (gasförmig mie SBafferftoff unb ©auerftoff)
maept faft bier günftel unferer Sltmungsluft
auS. ©r ift ein meniger gieriger ©toff; b. p. er
berbinbet fiep niept fo gerne mit anberen ©tof»
fen, mie g. ©. ber ©auerftoff; in ©erbinbungen
gegmungen, reifet er fiep gerne mieber peftig loS;
unfere energifepen ©prengftoffe finb ©tidftoff
berbinbungen. ©eine „Orägpeit" bebingt, bap
mir bei ber Sltmung, bei ber er ïeine tätige Stolle
fpielt, niept in îurger 3eü berfladern, mie mir
bieS in einer Sltmofppäre bon reinem ©auer»
ftoff tun müpten. Oer ©tidftoff fpielt eine
grofee Stolle in ben lebenben ©imeifeberbinbun»
gen, bte unfere §auptlörperorgane aufbauen.
SMerbingS finb bie ©imeipörper leine einfachen
©erbinbungen, fonbern pöcpft fompligiert, unb
ipre SJtolefüle (©erbinbungen bon Sltomen) be»

ftepen auS Oaufenben bon Sltomen.
2lber auep fogenannte anorganifepe ©lemente

fönnen fiep mit ben Hoplentoafferftoffberbin»
bnngen gu neuen ©ebilben gufammenfcpliepen.

kern. 15. bebruar 1948 .M S TechsunävleiÄgslei- Zàgang

-lie eljkl
Offizielles Organ des Schweiz. Kebammenvereins

àm
Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:

Werder AG., Buchdruckern und Verlag
Waaghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertlons-Aufträge zu richten sind

Verantwortliche Redaktion sür den wissenschaftlichen Teil:

llr. mock. v. Aellenberg-Lardy,
Privatdozent sür Geburtshilfe und Gynäkologie,

Spitalackerstraße Nr. 52, Bern.

Für den allgemeinen Teil
aci. int Frl. Martha v h ann, Hebamme, Zollikofen-

Abonnements:
Jahres-Abonnements Fr. 4.— für die Schweiz,

Fr. 4. — sür das Ausland plus Porto.

Inserate:
Schweiz und Ausland 4V Cts. pro Ispaltige Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Aus was bestehen die organischen Verbindungen? — Schweiz. Hebammenvcrcin: Zeotralvorstand: Jubilarinnen. — Ncu-Eintritte. — Rechnung der „Schweizer
Hebamme" pro 1S47. -- Kranlcnkassc: Wichtige Mitteilung. — Krankmeldungen — Eintritts. — Todesanzeige. — Vcreinênachrichtcn: Sektionen Aargau, Bascl-Stadt,
Bern, Luzern, Schaffhausen, Seebezirk und Gaster, Solothurn, Thurgau, Winterthur, Zürich. — Die Wechseljahre. - Die Hebammen und die ^tlV. — Vermischtes.

Aus was bestehen die organischen Verbindungen?

Wir meinen mit dieser Frage die Stoffe, ans
denen die organischen und lebenden Körper
aufgebaut sind. Die Alten sprachen von vier
Elementen, aus denen die ganze Welt bestehen
sollte: diese waren die Luft, das Wasser, die Erde
und das Feuer. Erst, als die frühere Alchemie,
die sich hauptsächlich darauf versteifte, aus
minderwertigen Metallen Gold herzustellen, bei
deren Bemühungen aber auch wichtige chemische
Tatsachen gefunden wurden, mehr und mehr
von der eigentlichen Chemie abgelöst wurde, der
es darum zu tun war, die Eigenschaften der
Stoffe festzustellen, konnten die wirklichen
Grundbaustoffe, die Atome, aus denen die Welt
zusammengesetzt ist, gefunden werden.

Da man sich natürlicherweise zunächst mit
den leichter zu erforschenden Stoffen beschäftigte,

entstand die anorganische Chemie; ihr Gebiet

sind die Mineralien und die Gase; d. h. die
Stoffe in festem, flüssigem und gasförmigem
Zustande, soweit sie in der unbelebten Natur zu
finden sind.

Erst, nachdem hiedurch sich die Zahl und die
Feinheit der chemischen Untersuchungsmethoden
vermehrt und verbessert hatten, konnte man
auch an die Erforschung der organischen, d. h.
mit den lebenden Organismen im Zusammenhang

stehenden Stoffe gehen. Dies war insofern
schwieriger, als es sich hiebei um Materie handelt,

die durch chemische Einwirkungen leichter
zerstört wird, als Metalle und Gesteine.

Gerade diese Zerstörung aber brachte den
Umstand zur Kenntnis, daß dabei vielfach das
Resultat Kohle war; man mußte daraus schließen,
daß der Kohlenstoff, eines der chemischen
Elemente, in hohem Grade an der Zusammen-
seung dieser Materien beteiligt ist.

Die Analyse, d.h. die Trennung oder
Scheidung der Bestandteile eines Stoffes, ist
das Mittel zu seiner Erforschung, darum heißt
die Chemie auch auf Deutsch die Scheidekunst;
mit ihr ging mehr oder weniger parallel die
Synthese oder Zusammensetzung; man
versuchte, oft mit Erfolg, die Stoffe wieder
aufzubauen. Dies half auch dazu, tiefer in die
Zusammenhänge einzudringen; wie z. B. ein
angehender Uhrmacher ein Uhrwerk zerlegt und
dadurch seinen Aufbau erkennt, aber dann es
auch wieder zusammensetzt, und so erst gänzlich
das Werk kennen lernt.

Neben dem Kohlenstoff fand man als fast
fmmer vorhandenes Element in den organischen
Stoffen den Wasserstoff: daher nennt man auch
me organische Chemie die Chemie der
Kohlenwasserstoffe.

Der Kohlenstoff ist vierwertig. Was heißt
das? Jedes Atom oder Grundteilchen des

Kohlenstoffes hat sozusagen vier Arme, mit
denen es sich mit anderen Elementen verbinden
kann. Der Wasserstoff ist einwertig er hat nur
ein Aermchen, kann also nur eines der Aerm-
chen des Kohlenstoffatomes festhalten. Wenn
wir also eine „gesättigte" Kohlenwasserstoffverbindung

haben, so sollten, wenn sich sonst
keine Elemente darin befinden, stets viermal
mehr Wasserstoffatom edarin sein, als
Kohlenstoffatome, was aber durch die gegenseitige
Bindung von Atomen nicht zutrifft.

Die einfachste dieser Verbindungen ist das
Grubengas oder Methan; ein gasförmiger Körper,

der sich in Kohlenbergwerken höchst
verderblich zeigt, wenn er zu Explosionen,
sogenannten Schlagwettern führt. Auch im
Schlamm von Teichen und Pfützen kann man
das Methan finden: man braucht nur mit
einem Stäbchen den Schlamm aufzuwirbeln;
die Gasblasen, die dabei an die Oberfläche
kommen, sind Methan; man kann sie leicht, z. B.
in einer mit Wasser gefüllten umgekehrten
Flasche auffangen; das Gas brennt, angezündet,

mit schwacher Flamme.
Das Methan hat die Zusammensetzung

III

O—Ü4 oder anschaulicher III—L—III. Jedes
III

Aermchen des Kohlenstoffes (L) gibt sein Händchen

einem Wasserstoffhändchen lk).
Wenn nun aber in einer solchen Verbindung

mehr als ein Kohlenstoffatom sich vorfindet, so

werden sich zunächst diese beiden unter sich
verbinden, und da hier von jedem solchen ein
Aermchen besetzt ist, bleiben bei zwei
Kohlenstoffatomen nur noch sechs frei für die Wasser-

« III

stoffteilchen: ill —L—O—III. Diese Verbindung
III III

ist also schon komplizierter, obschon sie dieselben
Elemente enthält, wie das Methan. Der nächste
gesättigte Kohlenwasserstoff hat drei L und acht
III; dann kommt der mit vier O und 111 III. Der
zweite heißt Aethen, der dritte Propan, der
vierte Butan (weil die Buttersäure in der
ranzigen Butter von ihm abgeleitet ist). So geht
es weiter. Nun kann aber bei den Verbindungen

dieser Art nicht nur Wasserstoff mit dem
Kohlenstoff verbunden sein; es können in
mannigfacher Weise auch andere Elemente sich am
Aufbau beteiligen. Zunächst finden wir als
wichtigstes der Sauer (0). Wir kennen ihn als
Bestandteil des Wassers, das die Zusammensetzung

hat: HO III, also zwei Wasserstoffatome

an einem Sauerstoffatom. Der Sauerstoff, der
etwa einen Fünftel der Luft ausmacht und ohne
den wir nicht leben könnten, ist zweiwertig; also
ist das Wasser eine gesättigte Verbindung von
diesen beiden Elementen.

Man hat dann gefunden, daß sich gewisse

Gruppen von Elementen in einer Art beneh

men, die fast der eines Elementes gleicht. Sie
haften fester zusammen als andere. Hier finden

III

wir zunächst die Gruppe IllO oder Oblz. Wenn
III

man dies auf das Methan bezieht, so würde
seine Formel sein: III—Là. Eine andere solche

Gruppe ist OO; also wäre das Wasser H—Olll.
Ferner finden wir die Gruppe OO—Olll, deren
Anwesenheit am Ende einer Kohlenwasserstoffverbindung

vom bisher behandelten Typus
anzeigt, daß wir es mit einer organischen Säure
zu tun haben. Die einfachste dieser Säuren ist
die Ameisensäure III—O-O—OH; die nächste ist
die Essigsäure Ollls—O—0—Olll. Wir bemer
ken auch, daß ein Atom zweiwertigen Sauerstoffes

mit einem des einwertigen Wafserstoffess
eine Gruppe bildet, die nur einwertig ist, weil
nur noch ein Aermchen des Sauerstoffes übrig
bleibt zur Verbindung mit anderen Gruppen,
also —0«.

Bis dahin haben wir es mit einfachen Reihen
zu tun gehabt; indem (wenigstens auf dem Pa
Pier) die Kohlenwasserstoffe eine einzige Kette
bildeten. Nun find aber auch Verzweigungen
möglich, so daß bei größerer Anzahl von
Kohlenstoffatomen die gleiche Zahl von Wasserstoff-

oder Sauerstoffatomen je nach ihrer Stel
lung verschiedene ähnliche Stoffe ergeben
(Seitenketten).

Ein weiteres Element, das sich häufig vor
findet, ist der Stickstoff. Dieser gasförmige Kör
Per (gasförmig wie Wasserstoff und Sauerstoff)
macht fast vier Fünftel unserer Atmungsluft
aus. Er ist ein weniger gieriger Stoff; d. h. er
verbindet sich nicht so gerne mit anderen Stoffen,

wie z. B. der Sauerstoff; in Verbindungen
gezwungen, reißt er sich gerne wieder heftig los;
unsere energischen Sprengstoffe sind Stickstoff
Verbindungen. Seine „Trägheit" bedingt, daß
wir bei der Atmung, bei der er keine tätige Rolle
spielt, nicht in kurzer Zeit verflackern, wie wir
dies in einer Atmosphäre von reinem Sauerstoff

tun müßten. Der Stickstoff spielt eine
große Rolle in den lebenden Eiweißverbindungen,

die unsere Hauptkörperorgane aufbauen.
Allerdings sind die Eiweißkörper keine einfachen
Verbindungen, sondern höchst kompliziert, und
ihre Moleküle (Verbindungen von Atomen)
bestehen aus Tausenden von Atomen.

Aber auch sogenannte anorganische Elemente
können sich mit den Kohlenwasserstoffverbin-
dnngen zu neuen Gebilden zusammenschließen.
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Sa finb iti erfter Sinie bie fogenannten ©alz=
bilbner obex fpalogene (ma§ baêfelbe bebeutet),
Jluot, ©blot, Job unb Stout. ïèenn toit beim
Stetban ein Sltom SEBaffetftoff burd) baê ebem
falls eintoettige ©blot etfefjen, befommen toit

H
H—C—Cl baë 9Ronod)Iormetban. Sei jtoei

H

©rfefcungen ba§ Sidflormetban; bei brei bie
Jlüffigfeit, bie toit ©blotoform nennen uttb zur
Starfofe benüben, unb toenn alle biet etfeçt
toetben haben toir ben Setrad)Iorfoblenftoff, ein
ootjüglicfieS Söfungsmittel füt biete ©toffe. Sei
Ëtfab bon btei H buret) Job haben toit ba§
Jobofotm; bei Stotn ba§ Stontofotnt. SBir
feljen atfo, baff unter llmftänben jtoei ©afe,
Stetban unb ©blor, ctne Jlüffigfeit, ober toie
beim Jobofornt, einen feften Körper bitben
tonnen. (Job ift jtoar ein fefter körbet.)

SBenn bei Sletban, atfo CH3—CH3, bei ber
Ztueiten CH3gruppe ein H bureb OH etfeben, fo
befommen mit einen Sllfobol, beffen d)arafteri=
ftijcbes Reichen eben biefe ©ruppe CH2—OH
ift; bet oben ermähnte ift unfet Sletbplalfobol,
ober Sßeingeift, ben mir oft im Uebermaff ge=

nieften. SBenn abet ber SXIfobot be§ 9Retl)an§
H—CH2 OH bargeftettt mitb, fo erholten mit
bett SOtetbplalfobol, einen giftigen dürftet, ber
leibet oft ju Jälfdjungeit ber Stinfalfol)oIe be=

riittd morben ift unb befonberS mäbrenb ber
fßetiobe ber „Srodenbeit" itt ben Sereinigten
«Staaten biet Unheil angeftiftet bat. ©eine Ser=
giftungen greifen befonbetS ^unaebft ben ©ebs
nerben an, fo bafs bie Patienten erbtinben.

HG HC:,

CH.,

/ V II

Hs C C—CH CH-G CH
I

H « C C-CHs.

H2

SBit hoben gefebett, baff aufjer getaben auch

üerztueigte Seiten bott .ftobtentoafferftoffen ent=

fteben fönnen. Stun aber ift bie§ noch nicht ge=

nug; bie Letten fönnen fid) and) 31t fingen
fcbfiejfen. Sarin finb bie ©nbglieber einet $ette
miebet unter fict) betbunbett. ©inet ber mich'
tigften Singe ift ber ©eebferring Co H9, b. b-

ein Sing bon fed)§ $ot)lenftoffatomen, bon
benen bie gtoei erften, ba§ britte unb bierte unb
ba§ fünfte unb feebfte je boppett miteinanber
berbunben finb, fo baf; an jebem biefer Gatome
nur no<b eine SBertigfeit für je ein H=atom
übrigbleibt. Sann gibt eS auch Jitnferringe,
bann Singe, in benen ein ober mehrere Noblem
ftoffatome burd) 3. S. ©tidftoffatome erfe^t
finb. Sin jebem ber H=atome beS Singe§ fönnen
miebet berfdfiebene ©rubren biefe etfeijen; e§

fönnen betriebene @ed)fer= ober Jünferringe
miteinanber in Jufammenfcblufe treten, fo bafs

eine ganz unenblidfe Stenge bon betfd)iebenen
.Körpern entfteben, mie mir bieS in ber Statur
ja in überreichem SJiafje erbtiden fönnen. Surd)
bie Jorfd)erarbeit ber mobernen ©bemifet |at
man bie Jufammenfehung febr bieler nati'tr=
lieber ©toffe aufgeflärt; unb menn einmal bie
d)emifd)e Jufammenfetmug unb bie Slrt ber

©ruppierung ùeï Sltome befannt ift, fo bietet
angeftrengte Slrbeit oft auch bie 90töglid)feit
bar, ben betreffenben ©toff mieber au§ ben

Einzelteilen aufzubauen. @§ finb auch Dörfler
aufgebaut morben, bie in ber Statur überbauet
nicf)t borfamen.

2Sir mollen, um ein Seifpiel zu zeigen, biet
bie Jormel be§ ©arotinS, eines gelben Kôrperê,
ber fieb in Sitamine manbelt, binfefmn:

CH CH—C—CH —CHa

$d)t»ti). ffcüanuncuuercin

zentraioorstand.

Jubilarinnen.
© e f t i 0 n Sern:

Jrau Seuenberger-Jmbof, Jfftoil
Jrau •öa§ler=©tauffer, Slarberg

9tcu=6intrittc.

©eftion ©raubünben:
38 a Jrau ©lëbetl) Jaufd), ©eemis, prätigau
39 a Jrl. SRargrit ©antfer, SRaienfelb
40 a Jrl. SJtarie ©roft, Jettaz

©eftion SI a r g a u :

105 a Jrl. Suife fallet, SRenzifen

©eftion Sßintertbur:
55 a Jrf. iRittb ©efeb, Jreienftein, fßfäffifort

©eftion Sern:
129 a Jrl. 31. Seu, SRünd)enbncbfee
130 a Jrl. ©lifabetb Solder, Siembacb, ôaSle»

Stüegsau
131 a Jrl. Katharina ^büler, Slbelboben
132 a Jrl. Jrieba @d)mib, ©teffisburg
133 a Jrl. Stutb §egg, SBablenborf, Sern
134 a Jtl. ©ertrub ©ebneiber, Slumenftein,

Sern
135 a Jrl. Sarbara ©tub, ©ropöfingen
136 a Jrl. SRarta Joft, ißribatflinif, Safel
137 a Jrl. Slnna Jofe, Sern
138 a Jr. fRofemarie SRiebmbl, Süetigen
139 a Jrl. ©ertrub SRurri, Sern
140 a Jrl. §anni SRatbbö, Siefligen

2Bir betbea alle neneit SRitglieber berz^cb
millfornmen.

SJtit follegialen ©rüßen

Jür ben Jentralborftanb :

®ie ißräfibentin : Sie ©efretärin :

Jrau ©chaffer. Jrau ©aameli.
gelben (Xffutgau) SBetnfelben, §auptftrabe

Set. 99197 Zd. 51207

^Hc<^nung bei? „(Sc^toe^er? Hebamme" pro 194T^

©innabnten.
Snferate
Slbonnemente ber Reifung
©rlôê au§ Slbreffen

Äapitalzinfe

Jr. 8,210.25
6,188. 10

78. -167.80

ïotal Einnahmen Jr. 14,644. 15

SI 11S g a ben.

Srud ber Jeitung
fßorti ber Srnderei
fßrobifionen (15% ber Jnferate)
Srudfacben
Honorar ber fRebaftion

Honorar ber Jeitungêfommiffion
^onorar ber 9ted)nung§rebiforen
©pefen ber Selegierten nad) Sugano
©gefen ber Selegierten nach Ölten (fßräf.^onferenz)
©pefen ber fRebaftorin unb ^affiertn
Jür ©infenbungen
Srauerfranz für bie fRebaftorin Jrl. Jaugg

3*- 6,463. —
670.15

1,232. 40

44. 70

1,600. —
400. —

70. 75

288. —
11. —
51. 20

20. —
26. —

ïotal Sluëgaben Jr. 10,877. 20

S i I a n g.

Sie Einnahmen betragen
Sie Sluëgaben betragen

5r- 14,644. 15

10,877. 20

ÜDtebreinnabmen Jr. 3,766.95
Sermögcn am 1. Januar 1947 Jr. 7,471. 60

Sermögen am 31. Sejember 1947 Jr. 11,238. 55

Set Äranfenfaffe abgeliefert „ 2,400. —
IReineë Sermögen am 31. Segember 1947. Jr. 8,838.55

Sermôgenêauëmeiê.

$affabud) Äantonalbanf, Sern, Str. 445 031

ßaffabueb £bpotbefarfaffe, Sern, Str. 129 893

Ä'affabud) ©eroerbefaffe, Sern, Str. 27937

Srei Slnteilfcbeine ©djroeij. Solfêbanf Sern
Sar in ber ®affe

Steinet Sermögen am 31. Sejember 1947

Jr. 2,138. 55

2,219.95
3,484. 20

600. —
395.85

Jr. 8,838.55

Papiermühle, ben 21. Januar 1948.

Sie ßaffierin: Jrau St. ßobli.

Söir haben oorliegenbe Ste^nung geprüft, mit fämtlicben Seiegen üerglidjen unb in allen Seiten für richtig befunben.

Sern, ben 26. Januar 1948. oren: Sbérèfe ©curi E. Jngotb.

10 Die Schweizer Hebamme Nr, 2

Da sind in erster Linie die sogenannten
Salzbildner oder Halogene (was dasselbe bedeutet),
Fluor, Chlor, Jod und Brom. Wenn wir beim
Methan ein Atom Wasserstoff durch das ebenfalls

einwertige Chlor ersetzen, bekommen wir
«

O L—Ol das Monochlormethan, Bei zwei
O

Ersetzungen das Dichlormethan; bei drei die
Flüssigkeit, die wir Chloroform nennen und zur
Narkose benützen, und wenn alle vier ersetzt
werden haben wir den Tetrachlorkohlenstoff, ein
vorzügliches Lösungsmittel für viele Stoffe. Bei
Ersatz von drei O durch Jod haben wir das
Jodoform: bei Brom das Bromoform. Wir
sehen also, daß unter Umständen zwei Gase,
Methan und Chlor, eine Flüssigkeit, oder wie
beim Jodoform, einen festen Körper bilden
können. (Jod ist zwar ein fester Körper.)

Wenn bei Aethan, also Oils—LOz, bei der
zweiten OUzgruppe ein O durch OH ersetzen, so

bekommen wir einen Alkohol, dessen charakteristisches

Zeichen eben diese Gruppe Ollls—Olll
ist: der oben erwähnte ist unser Methylalkohol,
oder Weingeist, den nur oft im Uebermaß
genießen. Wenn aber der Alkohol des Methans
kl—Okis Oki dargestellt wird, so erhalten wir
den Methylalkohol, einen giftigen Körper, der
leider oft zu Fälschungen der Trinkalkohole
benützt worden ist und besonders während der
Periode der „Trockenheit" in den Vereinigten
Staaten viel Unheil angestiftet hat. Seine
Vergiftungen greisen besonders zunächst den
Sehnerven an, so daß die Patienten erblinden.

kiLs OO-,

Oki,

XXkiz c O Oll Oki O Oki

ki> L O-Okiz.

kU

Wir haben gesehen, baß außer geraden auch

verzweigte Reihen von Kohlenwasserstoffen
entstehen können. Nun aber ist dies noch nicht
genug: die Ketten können sich auch zu Ringen
schließen. Darin sind die Endglieder einer Kette
wieder unter sich verbunden. Einer der
wichtigsten Ringe ist der Sechserring O« kks, d. h.
ein Ring von sechs Kohlenstoffatomen, von
denen die zwei ersten, das dritte und vierte und
das fünfte und sechste je doppelt miteinander
verbunden sind, so daß an jedem dieser L-atome
nur noch eine Wertigkeit für je ein kk-atom
übrigbleibt. Dann gibt es auch Fünferringe,
dann Ringe, in denen ein oder mehrere
Kohlenstoffatome durch z. B. Stickstoffatome ersetzt

sind. An jedem der O-atome des Ringes können
wieder verschiedene Gruppen diese ersetzen: es

können verschiedene Sechser- oder Fünferringe
miteinander in Zusammenschluß treten, so daß
eine ganz unendliche Menge von verschiedenen
Körpern entstehen, wie wir dies in der Natur
ja in überreichem Maße erblicken können. Durch
die Forscherarbeit der modernen Chemiker hat
man die Zusammensetzung sehr vieler natürlicher

Stoffe aufgeklärt; und wenn einmal die
chemische Zusammensetzung und die Art der

Gruppierung der Atome bekannt ist, so bietet
angestrengte Arbeit oft auch die Möglichkeit
dar, den betreffenden Stoff wieder aus den

Einzelteilen aufzubauen. Es sind auch Körper
aufgebaut worden, die in der Natur überhaupt
nicht vorkamen.

Wir wollen, um ein Beispiel zu zeigen, hier
die Formel des Carotins, eines gelben Körpers,
der sich in Vitamine wandelt, hinsetzen:

OO OO—O—CO-OO--

Schweiz. Hetmmmenverein

lentralvorstana.
Jubilarinnen.

Sektion Bern:
Frau Leuenberger-Jmhos, Jffwil
Frau Hasler-Stauffer, Aarberg

Neu-Eintritte.

Sektion Graubünden:
38 u Frau Elsbeth Fausch, Seewis, Prätigau
39 a Frl. Margrit Gamser, Maienfeld
40 a Frl. Marie Grost, Jenaz

Sektion Aar g au:
105 a Frl. Luise Haller, Menziken

Sektion Winterthur:
55 a Frl. Ruth Oesch, Freienstein, Pfäffikon

Sektion Bern:
129 a Frl. A. Leu, Münchenbuchsee
130 a Frl. Elisabeth Locher, Biembach, Hasle-

Rüegsau
131 a Frl. Katharina Thüler, Adelboden
132 a Frl- Frieda Schmid, Steffisburg
133 a Frl. Ruth Hegg, Wahlendorf, Bern
134 a Frl. Gertrud Schneider, Blumenstein,

Bern
135 a Frl. Barbara Stutz, Großbösingen
136 a Frl. Marta Jost, Privatklinik, Basel
137 a Frl. Anna Joß, Bern
138 a Fr. Rosemarie Riedwyl, Büetigen
139 a Frl. Gertrud Murri, Bern
140 a Frl. Hanni Mathys, Aefligen

Wir heißen alle neuen Mitglieder herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Frau Schaffer. Frau Saameli.
Felben <Thurgau) Weinselden, Hauptstraße

Tel. 99197 Tel. 51207

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 194?-

Einnahmen.
Inserate
Abonnemente der Zeitung
Erlös aus Adressen

Kapitalzinse

Fr. 8,210.25
6,188. 10

78. -167.80

Total Einnahmen Fr. 14,644. 15

Ausgaben.
Druck der Zeitung
Porti der Druckerei

Provisionen (15°/o der Inserate)
Drucksachen

Honorar der Redaktion

Honorar der Zcitungskommission

Honorar der Rechnungsrevisoren
Spesen der Delegierten nach Lugano
Spesen der Delegierten nach Ölten (Präs.-Konferenz)
Spesen der Redaktorin und Kassierin

Für Einsendungen

Trauerkranz für die Redaktorin Frl. Zaugg

Fr- 6,463. —
670.15

1,232. 40

44. 70

1,600. —
400. —

70. 75

288. —
11. —
51. 20

20. —
26. —

Total Ausgaben Fr. 10,877. 20

Bilanz.
Die Einnahmen betragen
Die Ausgaben betragen.

Fr- 14,644. 15

10.877. 20

Mehreinnahmen Fr. 3,766.95
Vermögen am 1. Januar 1947 Fr. 7,471.60

Vermögen am 31. Dezember 1947 Fr. 11,238. 55
Der Krankenkasse abgeliefert „ 2,400. —
Reines Vermögen am 31. Dezember 1947. Fr. 8,838.55

Vermögensausweis.

Kassabuch Kantonalbank, Bern, Nr. 445 031

Kassabuch Hypothekarkasse, Bern, Nr. 129 893
Kassabuch Gewerbekasse, Bern, Nr. 27937

Drei Anteilscheine Schweiz. Volksbank Bern
Bar in der Kasse

Reines Vermögen am 31. Dezember 1947

Fr. 2,138.55
2,219.95
3,484. 20

600. —
395.85

Fr. 8,838.55

Papiermühle, den 21. Januar 1948.

Die Kassierin: Frau R. Kohli.

Wir haben vorliegende Rechnung geprüft, mit sämtlichen Belegen verglichen und in allen Teilen für richtig befunden.

Bern, den 26. Januar 1948. Die Revisoren: Thérèse Scuri E. Jngold.
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